Dann aber wird von den Einzelſtaaten, welche zur Befriedigung 
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Die Expedition. 


Die Vermehrung der Reichs⸗Einnahmen 
wird eine Nothſache, ſobald der Reichstag die neue Militärvor⸗ 
lage angenommen haben wird, welche bekanntlich eine jährliche 
Ausgabe von 18 Millionen Mark beanſprucht. Dieſe Summe 
Jahr für Jahr durch Anleihen zu decken, das geht nicht an, es 
wäre das eine Finanzwirthſchaft, die allen vernünftigen Prin⸗ 
cipien Hohn ſpräche; laufende Ausgaben durch ſtändiges Schulden: 
machen zu bezahlen, heißt dem Bankerott zuſteuern und den Werth 
der deutſchen Renten erheblich vermindern. Auf der anderen 
Seite ſo viel ſparen, daß dieſe 18 Millionen dadurch getilgt 
werden? Das wäre recht gut, nur iſt abſolut nicht zu ent⸗ 
decken, wo geſpart werden ſoll, wenn nicht wieder beim Militär⸗ 
etat ſelbſt und daß daraus nichts werden wird, das kann ein 
Blinder ſehen. Die übrigen Reſſorts der Reichsverwaltung ſind 
aber jo knapp ausgeſtattet, daß Einſchränkungen dort wirklich 
nicht möglich ſind. Im Gegentheil ſollen ja die Gehälter der 
unteren Reichsbeamten nun erhöht werden. Die neuen Aus⸗ 
gaben durch Erhöhung der ſogenannten Matrikularbeiträge, d. h. 
der Beiträge der Einzelſtaaten zur Reichscaſſe, aufbringen? Das 
geht ohne Weiteres, läßt ſich aber dauernd nicht practiſch durch- 
führen. In Preußen ſind nicht ſolche Ueberſchüſſe vorhanden, 
am allerwenigſten jetzt nach der Beamtengehälter⸗Erhöhung, um 
an das Reich mit vollen Händen geben zu können. Der preußi⸗ 
ſche Finanzminiſter müßte alſo flott darauf los Schulden machen, 
um die Anſprüche des Schatzſecretärs im Reiche zu befriedigen. 
Auch das geht nicht ununterbrochen. Soll nun aber der Reichstag 
eine neue große indirecte Steuer bewilligen? Im Parlament 
iſt wohl kein einziger Abgeordneter, welcher eine neue Steuer: 
vorlage mit Jubel begrüßen würde, und hieran darf in der 
That erſt gedacht werden, wenn es abſolut keinen anderen Aus⸗ 
weg giebt. Giebt es aber Auswege? Gewiß! f 
Unſere Steuergeſetzgebung iſt meiſt ziemlich raſch fertigge⸗ 
ſtelll, und da haben denn einzelne Beſtimmungen auf ihren 
practiſchen Werth hin nicht ſo geprüft werden können, wie es noth⸗ 
wendig iſt. Dann aber iſt auch die beſte Lehrmeiſterin erſt 
die Erfahrung. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß diverſe 
Reichsſteuern einen erheblich höheren Ertrag ergeben können, 
wenn ihre Erhebung und Verwaltung vereinfacht, jeden Paragraph 
ganz genau daraufhin geprüft wird, wie er ſich zu den that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen ſtellt. Dann werden bei richtiger Ver⸗ 
beſſerung auch reichere Erträge nicht ausbleiben, ohne daß für 
die Bevölkerung höhere Laſten erwachſen; denn die Steuern ſollen 
ja nicht erhöht, ſondern nur practiſcher verwaltet werden. 


Allſiegerin Liebe. 
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurn. 
(48. Fortſetzung.) 

„Du ſiehſt die Sache zu ängſtlich an“, ſprach ſie jetzt mit 
jener Feſtigkeit, die unerſchütterlich iſt, wenn fie ſich einmal gel» 
tend macht, „Nichts iſt unmöglich unter der Sonne auf dieſer 
wandelbaren Erde, wenn wir, die Menſchen, es nur wollen. Und 
ich will, es iſt mein feſter Entſchluß, daß dieſer Unglückſelige 
nicht in die Hände ſeiner Häſcher falle, ſondern hier ſterbe, hier 
in Frieden, denn ſterbend iſt er! Der Stempel des Todes iſt 
ihm ſchon auf die Stirn gedrückt. Wie eine Gnade von Gott 
habe ich es erfleht, ihn retten zu dürfen vor dem Fallbeil der 
Gerechtigkeit, und nun der Himmel ihn ſo ſichtbarlich in meinen 
Weg geführt hat, jetzt ſollte ich ihn fallen laſſen, ſollte ich ihn 
hinaunſoßen in Tod und Verdammniß? Nein, und tauſendmal 
nein! Und wenn ſelbſt Du, Mary, mir erklären würdeſt, mit 
einem Mörder nicht unter einem Dache weilen zu wollen, ich 
würde ihn dennoch nicht preisgeben! Ich ſehe ſo unverkennbar 
Gottes Hand in dieſer wunderbaren Fügung, die mich gerade in 
jener Stunde an das Flußufer trieb, daß ich es nur als eine 
Sunde betrachten könnte, dieſen Fingerzeig nicht zu beachten, ſon⸗ 
dern, über ein neues Menſchenleben hinwegſchreitend, einzig an 
meine Ruhe und meinen Frieden zu denken. Edward Wilſon 
wird in meinem Haufe geneſen oder ſterben. Der Himmel jelbft 
hat ihn mir zugeführt!“ 

Mary wagte nicht zu widerſprechen; was hätte ſie ſolchen 
Worten gegenüber auch ſagen ſollen? Viola be verlaſſen, jetzt 
zu verlaſſen, wo dieſelbe ihrer mehr denn je bedürfen mußte, 
konnte ihr natürlich nicht im Traume einfallen. So fügte ſie 


der Anſprüche des Reiches eine Vermehrung ihrer Einnahmen 
nöthig haben, endlich zu einem Steuerſyſtem übergegangen werden 
müſſen, welches man im deutſchen Reiche viel zu ſehr bisher 
unterſchätzt hat, zu dem Syſtem der Luxusſteuern. Man hat 
bezügliche Vorſchläge bisher immer mit der Bemerkung abge⸗ 
wieſen, daß die Luxusſteuern einen zu geringen Ertrag böten. 
Früher iſt dieſer Einwand in gewiſſem Sinne richtig ge: 
weſen. Damals ſollten Hunderte von Millionen beſchafft werden 
und dieſe aus kleinen Abgaben herauszuziehen, wäre wohl nicht 
ſo leicht geweſen. Aber heute liegen die Verhältniſſe anders, 
und da ſind die Luxusſteuern von Werth. Frankreich, Italien 
und Oeſterreich = Ungarn haben dieſe Steuern in einem Maße 
ausgebildet, von welchem der deutſche Steuerzahler ſich nichts 
träumen läßt. Häuſer, Wohnungen, Wagen, Billets, Geräth⸗ 
ſchaften u. ſ. w., Alles iſt mit Luxus⸗Abgaben belegt. Wir haben 
keinen Anlaß, ſoweit zu gehen, wie jene Staaten, aber auch bei 
uns wird ſich leicht manche nothwendige Million auf dieſe Weiſe 
zuſammenbringen laſſen, ohne daß es bemerkt wird. Daß der 
Luxus, der heute getrieben wird, gering iſt, wird Niemand ſagen; 
warum ſoll alſo die Neigung der Zeit nicht im ſtaatlichen 
Intereſſe ausgenützt werden? Man ſage nicht, daß die Leute, 
welche ſich Luxus⸗Ausgaben nach Belieben bieten können, durch 
Steuern abgeſchreckt würden, ihr Geld unter die Leute zu bringen. 
Das iſt in anderen Ländern nicht geſchehen uud wird auch bei 
uns nicht der Fall ſein. Im Gegentheil, auch bei uns gilt das 
Wort: Noblesse oblige! Am beſten würde es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ſein, das Reich gewönne durch eine practiſche Reform ſeiner 
bereits geſetzlich beſtehenden Einnahmen ſo viel, wie es braucht. 
Aber ob es dies Ziel erreicht, das kann beim beſten Willen Nie⸗ 
mand ſagen, denn bei den indirecten Steuern ſpielt die allge— 
meine wirthſchaftliche Lage eine große Rolle. In keinem Fall 
aber iſt ein unbegrenztes Borgſyſtem zu empfehlen. Gewiß 
haben andere Staaten viel, viel höhere Schulden als Deutſch⸗ 
land, aber ihre Finanzlage iſt auch darnach. Und kommen ein⸗ 
mal ſchlimme Zeiten, dann hapert es doppelt und dreifach. 
Deutſchland ſoll aber ſo ſolid bleiben, wie es war. 


Jagesſchau. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet: Verſchiedene Zeitungen 
haben die Nachricht gebracht, der Statthalter von Elſaß-Lothrin⸗ 
gen, Fürſt Hohenlohe, werde ſich nach Belfort begeben, um dort 
den Präſidenten Carnot bei ſeiner Anweſenheit an der 
Grenze amtlich zu begrüßen. Dieſe Nachricht iſt unbegründet, 
denn ſeit der im Jahre 1879 erfolgten Begrüßung des deutſchen 
Kaiſers in Metz durch den derzeitigen franzöſiſchen Botſchafter, 
Vicomte Gontaud⸗Biron, iſt auf Grund eines Einverſtändniſſes 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich von derartigen Begrüßungen 
beiderſeits Abſtand genommen worden. 

Der Rücktritt des Oberhofmarſchalls des Kaiſers, von Lie⸗ 
benau, ſoll mit Veranſtaltungen zuſammenhängen, welche bei 
der jüngſten ‘Reife des Kaiſers nach Königsberg auf Veranlaſſung 
des Oberhofmarſchalls in Elbing getroffen waren, ohne daß der 
Kaiſer davon Kenntniß gehabt hätte. Der bisherige Oberhof— 
marſchall wird übrigens Intendant der königlichen Schlöſſer und 
Gärten bleiben. 1 

Die „Nat.Ztg.“ betont, es ſei unrichtig, wenn Oberbürger⸗ 


Nachdem Edward Wilſon, von Viola heimlich eingelaſſen 
und in einem entlegenen Zimmer untergebracht, ſich etwas erholt, 
hatte er dem jungen Mädchen ſeine Erlebniſſe ſeit ſeiner Flucht 
aus dem Gefängniß gebeichtet. Sein erſter Weg hatte ihn nach 
Schloß Cortell geführt, wo er ſie — Viola — wähnte. Aber 
er war gezwungen geweſen, zu Fuß zu wandern und außerdem 
jeder Begegnung mit Anderen auszuweichen. So hatte er meh⸗ 
rere Tage gebraucht, ehe er ſein Ziel erreichte, um auf vorſich⸗ 
tige Spionage, die er auch noch üben mußte, zu erfahren, daß 
ſie nach London übergeſiedelt ſei und Schloß Cortell verlaſſen 
ſtehe, Nichts in ſeinen Räumen bergend, als den Leichnam ſeines 
Opfers, — Alfred Elwyn's. 

Von wahnſinnigem Schauder gepackt, war er geflohen, Lon⸗ 
don wieder zu erreichen, dabei mit einer Schlauheit, wie ſie im 
Allgemeinen Irrſinnige zu bekunden pflegen, jedem Zuſammen⸗ 
treffen mit Anderen ausweichend. Wo Viola ſich in London auf⸗ 
hielt, er wußte es nicht, und vielleicht hätte er lange oder immer 
vergeblich ſuchen können, ſie in der Rieſenſtadt aufzufinden, wenn 
nicht ein Zufall — war es nicht vielmehr Fügung von Gott? 
— ſie in ſeinen Weg geführt hätte. 

Nun war er geborgen, entzogen den Händen ſeiner Häſcher, 
— auf wie lange? 

Aus Sorge, ihr Geheimniß zu gefährden, folgte Viola in 
ſo fern wenigſtens dem Zureden der Freundin, daß ſie keinen 
Arzt zu Hilfe rief, obgleich doch Alles in ihr ſie dazu antrieb, 
wenn ſie den einſt ſo kraftvollen Jugendfreund hilflos wie ein 


Kind vor ſich liegen ſah. Allein ſeine und ihre Sicherheit be⸗ 


fiegte all ihre Sorge, überwog dieſelbe, und fie ließ Mary ge⸗ 
währen, die, in der Heilkunſt wohlerfahren, Mittel kannte, die 
Leiden des Aermſten wenigſtens zu ſtillen und 


ſich denn ſchweren Herzens in das Unabänderliche, im Stillen zu verſchaffen. 


aber zitternd vor jeder Entdeckung und Dem, was alsdann der 
Freundin wartete. 


„In meiner Todesſtunde“, flüſterte er, einige Tage nachdem 
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er in dem Hauſe Viola's Aufnahme gefunden, Mary zu, als dieſe I über zu Beſuch geweſen ſein ſoll!“ 
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Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach 
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meiſter Miquel als Nachfolger des preußiſchen Finanzminiſters 
genannt werde. 101 
In der Angelegenheit des Abg. Eugen Richter erklä⸗ 
ren ſich jetzt die meiſten freiſinnigen berliner Zeitungen, voran 
die „Voſſiſche“ und das „Berl. Tgbl.“ gegen die Wiederwahl 
des genannten Abgeordneten zum Vorſitzenden des geſchäftsfüh⸗ 
renden Ausſchuſſes der freiſinnigen Partei, indem ſie betonen, 
die Wahl des Abg. Schrader ſei durchaus giltig und ordnungs⸗ 
mäßig erfolgt. Das „Tageblatt“ ſagt gerade heraus, Richter ſei 
wegen ſeiner perſönlichen Gehäſſigkeit nicht für den Poſten ges 
eignet. a 
Zur Berathung des Entwurfes eines neuen Militär: 
ſtrafgeſetzes wird demnächſt eine Commiſſion in Berlin zu⸗ 
ſammentreten, welche aus höheren Officieren und Militär⸗Juſtiz⸗ 
beamten aller deutſchen Armeecorps beſteht. Wi 
Aus Rom wird beſtätigt, daß ein italieniſcher Ingenieur dem 
deutſchen Generalconſul Schneegans in Genua geheime 
italieniſche Feſtungspläne zum Kaufe überreicht 
hatte. Auf Befehl des Reichskanzlers von Caprivi iſt das Packet 
uneröffnet dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Crispi ein⸗ 
gehändigt. RT! 
Es iſt früher ſchon mitgetheilt, daß die Bedingungen für 
den Einjährig⸗ Freiwilligendienſt in der deutſchen 
Armee nicht unerheblich erſchwert werden ſollen. Dem Reichstage 
wird in der gegenwärtigen Seſſion noch kein Geſetzentwurf hier⸗ 
über zugehen, doch wird im Herbſt ein ſolcher beſtimmt erwartet. 
Die im vorigen Jahre in London abgeſchloſſene internationale 
Zuckerconvention ſcheint wirklich ein frommer Wunſch 
bleiben zu ſollen. Im Parlament wil man nichts davon wiſſen, 
im Lande auch nicht, und die engliſche Regierung, auf deren 
Anregung die Conferenz ſeiner Zeit gerade berufen iſt, zieht ſich 
aus der Schlinge, indem fie jagt, ohne Zuſtimmung des Parla- 
mentes werde ſie die Convention nicht ausführen. Sie bleibt 
alſo ein Blatt Papier. 4 
Die Germaniſirung von Schleswig macht 
Fortſchritte. Nachdem vor Kurzem in dem nordſchleswig'ſchen 
Kirchſpiel Toftlund, ohne auf Schwierigkeiten zu ſtoßen, der 
deutſche Religionsunterricht eingeführt worden, ſind von den 
Deutſchgeſinnten in zahlreichen Schulbezirken Nordſchleswig's 
mae b. geſtellt, denen vermuthlich entſprochen 
werden wird. 


Die Handwerker und Gewerbetreibenden aus dem Regierungs⸗ 


bezirk Trier haben eine große Petition an den Reichstag 
betr. Einſchränkung der Concurrenz durch Wanderlager, Conſum⸗ 
vereine und Gefängnißarbeit beſchloſſen. Darnach ſollen Colin 
und Wanderlager nur in Ortſchaften errichtet werden dürfen, 
deren Einwohnerſchaft die Zahl 3000 nicht erreicht; desgleichen 
ſoll der Hauſirhandel auf ſolche Orte beſchränkt werde. 


Deulſches Heid, 


} 


S. M. der Kaiſer befindet ſich ganz wohl: Ole mit 


einer Aderzerreißung verbundene Verletzung des Kaiſers am 
rechten Fuß, welche ſich derſelbe am Pfingſtſonntag zugezogen, hat 
auf das Allgemeinbefinden keinen Einfluß gehabt, doch wird der 
Monarch eine Zeit lang zur Schonung das Zimmer hüten müſſen. 
Die Regierungsgeſchäfte werden in laufender Weiſe erledigt. Am 
— — — — 


ihm am Adend gute Nacht wünſchte, „in meiner Todesſtunde will 
ich Ihnen ein Geheimniß verrathen, das auszuſprechen ich jetzt 
nicht den Muth habe! In meiner Todesſtunde aber will ich es!“ 
Dann ſchloß er die Augen und lag da, als ſei er ſchon ab⸗ 
geſchieden von allen Lebenden, oder — war es die Kriſis zu ei⸗ 
nem Geneſen, an welches Mary nur mit Schaudern denken 
konnte? 
Unhörbar erhob ſie ſich von ihrem Platz an der Lagerſeite 
des Unglückſeligen. Eine unwiderſtehliche Gewalt trieb ſie hin⸗ 
weg von demſelben, wie die Unſchuld vor dem Böſen flieht, um 
aus deſſem Bereich zu kommen. Wie eine Felſenlaſt lag ihr 
der Gedanke, welcher ſie erfaßt hatte, daß er geneſen könnte, auf 
der Seele. So betrat ſie den Salon. san 
Viola ruhte in ihrem Seſſel. Sie hatte die Hände im 
Schooß gefaltet und blickte hinaus aus dem Fenſter und zum 
ſternüberſäeten Himmel empor, der in reinſter Klarheit erſtrahlte 
und deſſen tiefe Bläue ſich wiederzuſpiegeln ſchien in ihren Augen. 
Es war ein Friedensbild, daß die ſtille Zeugin auf der 
Schwelle zögerte, es nur durch einen Schritt, durch einen Laut 
zu unterbrechen. Wie angewurzelt ſtand fie da. 5 
Doch da — noch ehe ſie die Lippen öffnen konnte, theilte 
ſich die Portiere des Einganges vom Corridor her. Der Diener 
trat ein. Er mußte ſich räuſpern, damit Viola ihn bemerkte. 
Zugleich mit dem Diener gewahrte fie die abwartend daſtehende 
Geſtalt Mary's. 
„Herr Baron von Deveraux wartet im Vorzimmer“, meldete 
der Mann als Antwort auf Viola's fragenden Blick in einiger⸗ 
maßen verlegenem Tone. „Der Herr Baron laſſen die gnädige 
Comteſſe um Entſchuldigung bitten wegen der ungehörigen Stunde, 


ihm Linderung zu welcher er noch zu kommen wagt, allein er wünſche ſeine 


Braut, das Fräulein von Metland, heimzugeleiten, die, wie der 
Herr Baron ſagt, hier bei der gnädigen Comteſſe heute Tags 
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Dienſtag hat der Kaiſer den Reichskanzler von Caprivi, den 
engliſchen Botſchafter Malet, den commandirenden Admiral von 
der Goltz, den Staatsſecretär Hollmann und andere Herren 
empfangen. Die für Dienſtag geplante Reiſe nach Paſewalk, das 
Diner zu Ehren der Mitglieder des Bundesrathes und die Taufe 
der Tochter der Prinzen Leopold ſind im Hinblick auf die Un⸗ 
päßlichkeit des Kaiſers verſchoben worden. 

Folgenden authentiſchen Bericht über den Unfall des 
Kaiſers am Pfingſtſonntag geben wir nachſtehend wieder: 
Als der kaiſerliche Wagen auf der Fahrt nach der Matroſen⸗ 
ſtation in die Jägerſtraße einbiegen wollte, befand ſich auf dem 
Bürgerſteige links ein größerer Trupp von Menſchen. Der 
Kaiſer, welcher ſelbſt die Pferde lenkte, rief den Leuten zu, 
Obacht zu geben und bog, damit Niemand zu Schaden komme, 
nach rechts in einen größeren Kreis aus. Dabei kam das rechte 
Vorderrad an die Kante des Bürgerſteiges, der Gummireifen flog 
dagegen und der Wagen ſchwankte. Der Kaiſer verlor die Ba⸗ 
lance, ließ ſchnell die Zügel los, und halb ſprang er aus dem 
Wagen, halb wurde er geſchleudert. Noch aber befand ſich der 
Erbprinz von Meiningen auf dem Wagen und hinter ihm ein 
Diener des Marſtalles. Dieſer griff gleich nach den Zügeln, konnte 
aber nur den einen faſſen, ſo daß durch das Schwanken des 
einſpännigen Wagens das Pferd aufgeſchreckt ward und das 
Gefährt noch eine Strecke nach ſich zog, bis der Wagen dann 
gänzlich umfiel und den Erbprinzen und den Bedienten zur 
Erde ſchleuderte. In dieſem Augenblicke war auch der Wagen 
der Kaiſerin an der Unglücksſtätte erſchienen. Vom Schreck er⸗ 
faßt, verließ die hohe Frau eiligſt den Wagen, um zu ſehen, ob 
ihr Gemahl nicht Schaden erlitten. Aber der Kaiſer war bereits 
aufgeſtanden, beruhigte die Kaiſerin und ging mit dem 
Erbprinzen in die nahe Wohnung des Ulanen = Majors 
Mitzlaff, wo den beiden Fürſten die Uniformen geſäubert 
wurden. Der Kaiſer befand ſich auf der folgenden Fahrt 
nach der Pfaueninſel ganz wohl, und erſt beim Rückkehren 
nach dem neuen Palais zeigten ſich Schmerzen im Fuße, worauf 
ſofort Kühlungen angewendet wurden. Am Montag ſtellte ſich 
eine durch e erfolgte Blutung heraus, worauf der 

uß zu ſchwellen begann. Nach ärztlicher Vorſchrift wird der 

iſer vorläufig das Zimmer hüten müſſen. Bei dem Sprung 
vom Wagen verlor der Kaiſer ſeine Geiſtesgegenwart nicht einen 
Augenblick. Gleich nachdem er ſich erhoben, klopfte er dem 
Pferde mit den Worten auf den Hals: „Du kannſt nichts da⸗ 
für!“ Wenn ſich das Anlegen eines Gypsverbandes als nöthig 
erweiſen ſollte, wird der Kaiſer etwa 8— 14 Tage das Zimmer 
hüten müſſen. — Der Erbprinz von Meiningen hat bei dem 
Sturz vom kaiſerlichen Wagen am Sonntag keinerlei erhebliche 
Verletzung davongetragen. Er hat am Dienſtag bereits eine 
Dienſtreiſe in ſeiner Eigenſchaft als Brigadecommandeur ange⸗ 
treten. Auch der Kutſcher des Wagens iſt nicht erheblich verletzt. 

Durch Cabinetsordres hat der Kaiſer eine neue Fel dpio⸗ 
nier - Vorſchrift für die Infanterie und die Auflöſung 
der Commandantur der eingegangenen Feſtung Stralſund geneh⸗ 


© 
. Die Rückkehr des Majors Wißmann eiſt, wie die 
„Poſt“ erfährt vornehmlich auf feinen Geſundheitszuſtand zurück⸗ 
uführen. Die Regenzeit macht ihren Einfluß geltend, und dem 
eichscommiſſar iſt deshalb von ärztlicher Seite nahe gelegt, ſich 
durch eine Reiſe nach Europa zu erholen. 3 
Vom Pater Schynſe, welcher Emin Paſcha begleitet, iſt 


in Elm die Nachricht eingegangen, daß die Expedition ſich ohne 


Stockung vorwärts bewegt. Es ſind nicht die geringſten Stö⸗ 
rungen vorgekommen. l 

Der Afrikareiſende Oscar Borchert, der zur Peters“ 
ſchen Expedition gehörte, iſt in Berlin angekommen. Er blieb 
bekanntlich krankheitshalber zurück. I 

Nach Berichten aus Samoa haben die Conſuln der Mächte 
jetzt gemeinſam die neue Regierung auf Samoa eingeſetzt und 
das Zollamt eröffnet, deſſen Ertrag zur Beſtreitung der Regierungs⸗ 
koſten dient. 


Ausland. 
Bulgarien. Das Kriegsgericht in Sofia hat den Major 
Panitza wegen Hochverrathes zum Tode verurtheilt. Eine 


Beſtätigung des Erkenntniſſes durch den Fürſten Ferdinand ſteht 
noch aus. 


23. Kapitel. 

Nachdem Adrian auf ihren Wunſch Viola an jenem Tage 
verlaſſen, an welchem eine höhere Fügung Edward Wilſon in 
ihren Weg geführt hatte, war der Vorſatz in ihm zum Entſchluß 
gelangt, das Mädchen, welches er mehr liebte, als Alles ſonſt in 
der Welt, nicht früher wiederſehen zu wollen, als bis das ohne 
jede Scheu geſchehen konnte, nicht früher, als bis Bande ihn 
ſeſſelten, die fie und ihn auf ewig von einander ſcheiden würden, 
wie Himmel und Erde geſchieden ſind. \ 

erzweifelt hatte er ſeinen Weg verfolgt; ebenſo mußte er 
den Weg der Pflicht gehen und wenn auch Alles in ihm ſich 
dagegen auflehnte. Er hatte freiwillig ſein Wort gegeben und 
ein anderes Leben an das ſeine gekettet. Seine Aufgabe war 
es nun, zu thun, was die Ehre gebot, die kalte Ehre, die nicht 
fragt, nach Glück und Liebe, die nur ihre ſtarren Geſetze kennt 
und auf deren Erfüllung beharrt, gleichviel, ob Herzen darüber 
brechen. 

91 wußte, daß er nur ein hohles, nichtiges Geſpenſt war, 
das vor ihm herſchritt, aber dennoch folgte er ihm auf Schritt 
und Tritt; er wußte, daß der ſchattenhafte Begriff, den die 
Menſchen Ehre nennen, zerinnen mußte in ein leeres Nichts, 
wenn er nur die Kraft, den Muth beſaß, den Spuck zu zerſtö⸗ 
ren, aber er fühlte ſich machtlos, anzukämpfen gegen Satzungen, 
welche Herkommen und Sitte durch Jahrhunderte getragen haben 
und deren Opfer Legionen ſind. 7 f 

Mit der wilden Sehnſucht im Herzen, die ihn fait unwider⸗ 
ſtehlich zurückzog nach der Stätte, die er doch fliehen mußte, 
wie Diejenige, die er liebte, ihm ſelbſt gebot, jo ſollte er Lucie ge⸗ 
genüber treten? War das nicht beinahe zu viel der Qual? Er, 
der die Wahrheitsliebe ſelbſt war, er jollte eine Liebe heucheln, 
die — das wußte er jetzt — er nie empfunden hatte, die nie 
etwas Anders geweſen war als ein grauſamer Selbſttrug? 

Aber es mußte ſein! Eine unſagbare Reſignation war 
über Adrian gekommen, als er das palaſtgleiche Haus, welches 
Lady Elwyn in der Stadt als ihren Wittwenſitz zu eigen hatte, 
betrat. Die Gräfin empfing ihn im Salon. 

„Adrian,“ rief ſie, ſeiner anſichtig werdend, aus, „wir dachten 

gar nicht daran, daß Sie noch kommen würden! Lucie iſt eben 
del ihrer Abendtoilettel“ 


Frankreich. Präſident Carnot iſt von Beſançon in 
Dijon angekommen und mit den üblichen Ehrenbezeugungen 
empfangen. — Auf dem Kirchhof Pere Lachaiſe in Paris kam 
es am Sonntag an den Communiſtengräbern zu einem Streit 
zwiſchen Communiſten und Boulangiſten. Die Polizei ließ die 
Parteien ruhig gewähren. — Im Krankenhauſe zu Bicetre r e⸗ 
voltirten die Kranken, weil ſie mit der Beköſtigung 
unzufrieden waren und begannen die ganze Einrichtung kurz 
und klein zu ſchlagen. Militär und Feuerwehr, die letztere mit 
kalten Waſſerſtrahlen, ſtellten ſchließlich die Ruhe wieder her. — 
Der Fiſcherſtreit zwiſchen Engländern und Franzoſen in 
Neufundland wird ernſtlich. In der St. George-Bucht hat 
franzöſiſches Militär mit Recht engliſche Fiſcher, welche die fran⸗ 
zöſiſchen ſchädigten, vertrieben, aber die Engländer bereiten nun 
einen Rachezug vor. Die franzöſiſche Officiere haben Befehl 
Blutvergießen möglichſt zu verhindern. — Die Nachrichten aus 
dem franzöſiſchen Sudan lauten von Tag zu Tag 
ſchlechter, denn die Erhebung der Araber dehnt ſich immer mehr 
aus. Bei der ſtarken Hitze werden den franzöſiſchen Truppen die 
Operationen ſehr erſchwert. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Man glaubt jetzt kaum noch daran, 
daß der deutſch⸗czechiſche Ausgleich in der 
gegenwärtigen Landtagsſeſſion zum Abſchluß kommen wird. Man 
glaubt, die Sache werde bis zum Herbſt vertagt werden. — Der 
Bergarbeiterſtreik im nürſchauer Kohlenrevier dauert 
noch immer fort, doch verhalten ſich die Bergleute ruhig. In 
Graz droht ein allgemeiner Maurerſtreik. 

Rußland. Der in Moskau eingetroffene Kronprinz 
von Italien wird dort mit Auszeichnung behandelt. Die 
Behörden bieten Alles auf, dem Prinzen Ehren zu erweiſen. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Gr. Nebrau, 23 Mai. („Es iſt nichts jo fein 
geſponnen, es kommt doch endlich an die Son- 
nen.“) Zu Pfingſten vergangenen Jahres wurde einem Lehrer 
in Kanitzken aus ſeiner Wohnung eine goldene Damenuhr nebſt 
Kette geſtohlen. Alle Nachforſchungen blieben fruchtlos. In 
vergangener Woche brachte es nur der Zufall heraus, daß der 
Handlungsgehilfe Emil H. in Berlin von dem Arbeiter H. in 
Kanitzken, ſeinem Bruder, eine goldene Uhr zum Verkauf über⸗ 
ſandt bekommen habe. Eine telegraphiſche Requiſition an das 
Polizei⸗Präſidium zu Berlin bewirkte, daß die Uhr beſchlagnahmt 
und nach hier zur Anſicht überſandt wurde. Die Annahme, daß 
es die dem Lehrer geſtohlene Uhr ſein könnte, war richtig und 
auf dieſe Weiſe iſt dieſelbe wieder in den Beſitz des Lehrers 
gelangt. 

— Aus der Tuchler Haide, 26. Mai. (Verſchiede⸗ 
nes.) Ein Hagelſchlag in Jaszez hat dort furchtbare Vers 
wüſtungen angerichtet. Dem Rittergutsbeſitzer H. ſind über 400 
Morgen Roggen faſt rein vom Erdboden verſchwunden, obwohl 
der Roggen dicht und überaus hoch ſtand. Dem Mühlenbeſitzer 
O. ſind die Erbſen verhagelt, beiden aber iſt der diesjährige Er⸗ 
trag der Obſtgärten von den Schloſſen ganz zerſtört worden. 
Alle Fenſterſcheiben, welche gegen die Windrichtung ſtanden, ſind 
zerſchlagen. Die Hagelſchloſſen haben nicht, wie berichtet wurde, 
handhoch, ſondern genau einen Fuß hoch gelegen, darunter viele 
wie ein Taubenei große Stücke — Obwohl der Preis des Roggens 
von 175 bereits auf 140 Mark pro Tonne geſunken iſt, iſt bei uns 
weder das Mehl wohlfeiler, noch das Brot größer geworden, 
denn wir leben hier noch ohne Concurrenz, welche ſonſt Wandel 
ſchafft. — In der Nacht zum Pfingſtſonntag hatten wir hier 
einen leichten Nachtfroſt, ſo daß das junge Grün der Wachs⸗ 
bohnen theilweiſe erfror. — Die Roſen ſtehen hier in voller 
Blüthe; mancher Hochſtamm trägt Hunderte von Blüthen. 

— Dirſchau, 26 Mai. Die bei der Eiſenbahnkataſtrophe 
vom 13. ds. Mts. verunglückte Locomotive iſt jetzt nach vielen 
Anſtrengungen aus dem Empfangsgebäude, in welches ſie mit 
ihrer ganzen Kraft hineinfuhr, weggeſchafft worden. Nachdem 
ſchon am Sonnabend Nachmittag die beiden Hebeſchrauben den 
hinteren Theil der Locomotive ſo weit in die Höhe gewunden 
hatten, daß derſelbe den Fußboden des erſten Stockwerkes er⸗ 
reicht hate, wurden eiſerne Schienen unter die Räder gelegt, die 
Gerüſte und Schützbalken, welche ein Abrutſchen der Locomotive 
verhinderten, entfernt und nun dieſelbe durch eine andere Loco⸗ 
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Er brachte irgend eine Entſchuldigung hervor, — welche, er 
hätte es ſpäter nimmer ſagen können. Erleichtert athmete er 
auf, als es geſchehen war, und fügte die Erklärung hinzu, daß 
er die Dame natürlich ſofort wieder verlaſſen würde, im Falle 
er töre. 

„O, nicht im Geringſten!“ hielt die Gräfin ihn zurück. 
„Jetzt, da Sie einmal hier ſind, thun Sie auch am beſten daran, 
zu bleiben und mit Lucie zu ſoupiren. Ich muß einer dringen⸗ 
den Einladung Folge geben. Da Sie und Lucie indeß ſo bald 
heirathen werden, finde ich nichts Unpaſſendes darin, wenn Sie 
den Abend über mit ihr allein bleiben. Leben Sie wohl! Ich 
kehre nicht ſpät zurück und treffe Sie vermuthlich noch an!“ 

Adrian blieb nichts Anders übrig, als gute Miene zum 
böſen Spiel zu machen. Er wollte ſich eben ſchwer athmend auf 
einen Seſſel uiederſinken laſſen, als das Rauſchen der Seiten⸗ 
portière ihn ſich haſtig umwenden ließ. 

Auf der Schwelle zum Nebengemach ſtand Lucie; noch hielt 
fie die Portiere, wie fie dieſelbe getheilt hatte. Bei ſeinem An⸗ 
blick ſchien ſie vollſtändig faſſungslos, oder was war es ſonſt, 
was ſie bewegte? Sie hatte ungewöhnlich reiche, elegante, ja, 
auffallende Toilette gemacht und es durchzuckte Adrian unwill⸗ 
kürlich die Frage, ob, da ſie von ſeinem Hierſein Nichts wiſſen 
konnte, — denn die Gräfin, die nach der entgegengeſetzten Seite 
den Salon verlaſſen, konnte ihr noch nichts verrathen haben, — 
ſie ſeinetwegen ſolchen Reichthum entwickelt habe. Aber ſchon 
hatte ſie ſich gefaßt. 

„Mein lieber Adrian!“ rief ſie ihm entgegen. „Das iſt ein 
unerwartetes Vergnügen! Schon hatte ich geglaubt, für heute 
auf Deine Geſellſchaſt verzichten zu müſſen!“ 

„Ich kam vor einer Viertelſtunde!“ raffte er ſich zu einer 
Antwort auf. „Deine Tante lud mich ein, zu bleiben und mit 
Dir zu ſoupiren, damit Du nicht allein ſeiſt. Welche prachtvolle 
Toilette Du gemacht haſt!“ fügte er hinzu, indem ſein Blick be⸗ 
fremdet ihre tiefausgeſchnittene Robe überflog. „Werde ich im⸗ 
mer auf ſolchen Luxus gefaßt ſein müſſen, wenn wir gemeinſam 
unſere Soupers einnehmen?“ 

Sie ſtreifte lächelnd ſeinen Arm mit dem Fächer. 

(Fortſetzung folgt.) 


mitive aus dem Abfertigungsbüreau herausgezogen und auf das 
danziger Geleiſe gebracht. Abends gegen 8 Uhr befand ſich die 
Locomotive bereits in der Maſchinenwerkſtätte. 


— Danzig, 26. Mai. (Ertrunken. — Weſt⸗ 
preußiſcher Fiſchereiverein.) Ein ſchreckliches Un⸗ 
glück ereignete ſich heute Nachmittag bei Heubude. Auf einer 


Vergnügungsfahrt kenterte das dem Fiſcher Schultz aus Heubude 
gehörige, von ihm ſelbſt geführte und mit 10 Perſonen beſetzte 
Segelboot, ſämmtliche Inſaſſen ſtürzten ins Waſſer und ſieben 
ertranken, und zwar Schultz ſelbſt, welcher als tüchtiger Schwim⸗ 
mer bekannt war, ein Frl. Dickmann, Frau Wittwe v. Sprock⸗ 
hoff, deren 7 jähriger Sohn, ihre beiden Schweſtern Frls. Loſert, 
ſämmtlich aus Danzig, und Frl. Born, die Tochter eines Arztes 
aus Stolp. Ein junger Mann Namens Richard Liſſe und der 
Pionierunterofficier der Reſerve Fritz Strolcke retteten ſich ſelbſt 
durch Schwimmen und retteten außerdem zwei Damen, die Leh⸗ 
rerin Frl. Liſſe aus Danzig und ein Frl. Tornier aus Trag⸗ 
heim. Zwei Leichen find bis jetzt erſt geborgen. Die Urſache 
des Unglücks iſt wahrſcheinlich die, daß Schultz vielleicht beim 
Wenden ein falſches Manöver ausführte, wodurch das Boot ſich 
zur Seite neigte, ſich zum Theil mil Waſſer füllte und, da die 
Inſaſſen ſich alle nach derſelben Seite warfen, umſchlug. Zwei 
mit Fiſchern bemannte Boote begaben ſich ſofort nach der etwa 
1500 Meter vom Ufer entfernten Unglücksſtätte und nahmen die 
Geretteten auf. — In der heutigen Vorſtandsſitzung machte der 
Vorſitzende, Landesdirector Jäckel, geſchäftliche Mittheilungen. 
Der Caſſenabſchluß ergiebt auch in dieſem Jahre ein größeres 
Deficit, die Ausgaben überſteigen die Einnahmen um 2271 Mk. 
Die Mitgliederzahl ſei ſeit dem Februar um 49 geſtiegen. Für 
44 erlegte Fiſchottern wurden 72 Mk. Prämien bezahlt. Nach 
einer Mittheilung aus Galizien ind kürzlich vom bſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Fiſchereiverein 80 60. Stück Lachsbrut in die Weichſel 
ausgeſetzt worden. Der Verein hat im vergangenen Jahre 
18 405 Krebſe in von der Krebspeſt heimgeſuchten Gewaͤſſern 
ausſetzen laſſen. — Hierauf theilte der Vorſitzende mit, daß es 
ihm unmöglich ſei, den Vorſitz im Fiſchereiverein weiter zu füh⸗ 
ren. Seine häufige Abweſenheit von Danzig, die überhäuften 
Geſchäfte ſeines Amtes u. ſ. w. zwängen ihn zu dieſem Schritte. 
Die Verſammlung beſchloß dann einſtimmig die Ernennung des 
Oberregierungsraths Fink zum Ehrenmitgliede des Fiſchereivereins. 
Auch wurde beſchloſſen, das neue Ehrenmitglied zum deutſchen 
Fiſchereitage und zu der internationalen Fiſch züchter -Conferenz 
beſonders einzuladen. Hierauf folgte die Wahl einer Commiſſion 
zur Vorbereitung der Abhaltung des deutſchen Fiſchereitages. 
In dieſelbe wurden gewählt: Landesdirector Jäckel, Geſchäfts⸗ 
führer Dr. Seligo, Director Conwentz, Bürgermeiſter Hagemann, 
Hafenbauinſpector Kummer, Kaufmann Eduard Rodenacker, Die 


rector Gibſone jun. Zu dem Fiſchereitage wird von der Com⸗ 
miſſion eine Feſtſchrift herausgegeben werden. Sodann wurde 
Regierungsrath Meyer zum ſtellvertretenden Vorſitzenden ge⸗ 


wählt und für die Errichtung einer neuen Brutanſtalt im Brahe⸗ 
gebiete 1000 Mk. und 300 Mk. jährliche Unterhaltungs! ſten 
bewilligt. 

— Königsberg, 24 Mai. (Rettungsappa rat.) 
Geſtern Nachmittag zeigten die Brandmeiſter Kieſel unde Hermann 
Sawitzki hierſelbſt auf dem Hoſe der ehemaligen Zuck rraffinerie 
an einem der dortigen hohen Speicher öffentlich den von ihnen 
erdachten Apparat zur Rettung von Menſchen aus den oberen 
Stockwerken brennender Gebäude. Der Apparat iſt höchſt einfach 
und billig. Es gehört dazu ein feſtes Hanfſeil von der Länge 
der Höhe des betreffenden Gebäudes, ein ſtark gearbeiteter etwa 
zwei Decimeter langer Metallkloben (Meſſing oder Eiſen) und 
ein ſtarker vom Seiler gearbeiteter Gurt, der an einem Ende in 
eine Schleife ausläuft und an dem anderen Ende mit einem 
ſtarken geſchloſſenen Haken verſehen iſt, welcher durch einfachen 
Druck geöffnet werden kann, und wenn der Druck aufhört, von 
ſelbſt wieder zuklappt — wie der Haken an einer Taſchenuhrkette. 
—— An dem einen Ende des Seiles iſt eine ſtarke eiſerne Oeſe 
befeſtigt, mittels welcher das Seil an einen im Innern des Ge⸗ 
bäudes am Kopfſtück des Fenſtergerüſtes feſt eingeſchrobenen ſtar⸗ 
ken Haken gehängt wird. Der Metallkloben iſt durchbrochen ge⸗ 
arbeitet, und durch die Oeffnungen iſt das Seil in Schlangen⸗ 
windung geſchlungen, damit es nicht zu raſch abläuft. Die Er: 
finder ſind von dem Gedanken ausgegangen, daß der Vater zu⸗ 
nächſt ſeine Kinder — mit dem jüngſten beginnend, dann die 
Gattin, und zuletzt ſich ſelber retten ſoll. Bei höchſter Gefahr 
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Allexlei. 


(Eine Bismarck⸗Anecdote) In dem vierten Bande 
ſeines Buches: „Die Begründung des deutſchen Reiches“ erzählt 
H. von Sybel folgende Geſchichte aus dem Anfang des Jahres 1866: 
Bei einem Mittagsmahl in der ſächſiſchen Geſandtſchaft in Berlin batte 
die Geſandtin Gräfin Hohenthal die Naivetät, den neben ihr ſitzenden 
preußiſchen Miniſterpräſidenten, Grafen Bismarck, kurzweg zu fragen; 
Sagen Sie mir doch, Excellenz, iſt es wahr, daß Sie Oeſterreich be⸗ 
kriegen wollen? Bismarck antwortete mit der größten Freundlichkeit: 
„Ganz gewiß iſt das wahr, theuerſte Gräfin. Vom erſten Tage meines 
Miniſteriums an babe ich keinen anderen Gedanken gehabt. Unſere 
Kanonen ſind heute gegoſſen und Sie ſollen bald ſehen, wie ſie der 
öſterreichiſchen Artillerie überlegen find." „Eutſetzlich,“ rief die Dame, 
aber,“ fubr fie fort, „da Sie einmal offenherzig find: ich babe zwei Bes 
ſitzungen. Auf welche ſoll ich mich flüchten? Auf mein Gut in Böhmen, 
oder mein Schloß bei Leipzig?“ Bismarck antwortete, wenn Sie mir 
alauben wollen, reiſen Sie nicht nach Böhmen, eben dort werden wir 
die Oeſterreicher ſchlagen. Auf Ihrem Schloſſe bei Leipzig ſind Sie 
aber ganz ſicher. Ein paar Tage ſpäter wurde Bismarck wegen dieſer 
Arußerungen von anderen Diplomaten interpellirt. Er lachte und 
meinte, es ſei nur Spott geweſen. Es kam aber Alles genau ſo, wie 
Bismarck damals geſcherzt. 

* (Nach Boulanger's Fall.) Aus Paris wird berichtet: 
Niemand iſt grauſamer gegen Boulanger, als die ebemaligen Boulan⸗ 
giſten. Vor einigen Tagen wurde in einem Preßproceſſe ein Brief ver⸗ 
leſen, in welchem der General maleriſch genug „Die Locomotive der 
verlumpten Spieler“ genannt wurde. Dies geflügelte Wort macht jetzt 
die Runde durch die Preſſe und iſt ſchon von dem Journal „Gaulois“ 
adoptirt, das einſt den General in den Himmel erhoben batte. Dieſes 
edle Blatt ſcherzt heute folgendermaßen: „Die Boulangiſten haben nicht 
mehr ihre „Locomotive“, aber mit der Zeit wird ſich Alles wieder finden. 
Man darf nicht auf die Hoffnung verzichten, Boulanger noch eines 
Tages vor dem Café Zortont ſitzen zu ſeben Seine ehemaligen 
Freunde werden kommen und ihm die Hand drücken: Nun, wie geht's, 
wie iſt's mit dem Boulangismus? — Damit iſt's aus, aber die Ge⸗ 
ſundheit iſt gut; Sie ſehen, ich trinke jetzt ruhig meinen Abſynth. — 
Und wenn ein Gamin bei feinem Anblick ſchreit „Vive Boulanger!“ jo 
giebt ihm der General zwei Sous, damit erfnur den Mund halte. 


wo eine Rettung nur durch das Fenſter möglich ift, hängt er 
alſo die Oeſe des Seiles an den oben am Fenſtergerüſt einge⸗ 
ſchrobenen Haken, legt das Kind bezw. die Gattin oder den Va⸗ 
ter in einen Rettungsſack, welcher am Seile befeſtigt wird und 
läßt den Sack langſam hinuntergleiten. Erwachſene Perſonen 
legen ſich ſelbſt den Gurt um den Oberkörper, ziehen das eine 
Ende mit dem Hacken durch die Gurtöſe, ziehen den Gurt unter 
den Armen feſt, faſſen den eiſernen Kloben mit den Händen und 
ſchwingen ſich getroſt zum Fenſter hinaus und die Laſt des Kör⸗ 
pers zieht das Seil langſam in der Schlangenwindung mehr 
und mehr hinab, bis der Gerettete feſten Boden unter ſich fühlt. 
Dann entledigt er ſich des Gurtes, befeſtigt denſelben an das 
Seil und ſo wandert derſelbe dann wieder nach oben hinauf, 
wo ſich die noch vorhandenen übrigen Gefährdeten in gleicher 
Weiſe deſſelben bedienen, bis der letzte unten iſt. — Der Appa⸗ 
rat iſt abſolut ſicher und jedem, der ein gewiſſes Maß von Kör⸗ 
perkraft beſitzt, ganz leicht zu handhaben. j Bei der angeſtellten 
Probe machten mehrere ältere Herren, eine Speicherarbeiterin 
und ein etwa zwölfjähriger Knabe die Fahrt durch die Luft und 
gelangten wohlbehalten auf den Erdboden. 12 \ 

Argenau, 24. Mai. (5000 Mar k) find dem hieſigen Vergnü⸗ 
gungsverein Reſſource bei der dritten Ziehung der Schloßfreiheits⸗ 
Lotterie als Gewinn zugefallen. BE 

Inowrazlaw, 24. Mai. (Die Schmiedemeiſter) 
haben geſtern in einer Verſammlung beſchloſſen, die Preiſe für 
Schmiedearbeiten um 15 Procent zu erhöhen. 

AJocales. 
Tborn, den 28. Mai 1890. 


— Perſonal⸗ Veränderungen in der Armee. Lucas, Hauptm. 
und Comp ⸗Chef vom Magdeburg. Pion Bat. Nr. 4, in die 2. Ingen = 
Inſp. verſetzt. Wolff, Major von der 2. Ingen.⸗Inſpeetion, Mende, 
Major von der 2. Ingen -Infpection und Ingen.⸗Officier vom Platz in 
Magdeburg, zu Oberſtlts. befördert. v. d. Groeben, Hauptmann vom 
Generalſtabe der 35. Diviſion, zum Major befördert. v Sauſin, 
Pr. Lt. à la suite der 2. Ingen.⸗Inſp. und Militärlehrer bei der Haupt⸗ 
Cadettenanſtalt, zum Hauptmann, vorläufig ohne Patent, befördert. 

— Sonder ⸗Rückfahrkarten nach Berlin zu ermäßigten 
Preiſen. Am II., 14. und 17. Juni werden zur Erleichterung des 
Beſuchs der in Berlin ſtattfindenden erſten allgemeinen deutſchen Pferde⸗ 
Ausſtellung Sonder ⸗Rückfahrkarten 2. und 3. Claſſe zu ermäßigten 
Preiſen nach Berlin⸗Stadtbabn bezw. Berlin⸗Stettiner Bahnhof aus⸗ 
gegeben, welche zur Fahrt mit ſämmtlichen Perſonen⸗ und Schnellzügen, 
ſowie zur unentgeltlichen Beförderung von 25 Kar. Gepäck berechtigen. 
Die Giltigkeitsdauer währt vier Tage länger, als diejenige der gewöhn⸗ 
lichen Rückfahrkarten nach Berlin. 

— Polniſches Theater. Die geſtrige Vorſtellung, in welcher das 
Volksſtück „Hulaj dusza,“ zur Aufführung gelangte, fand vor ausverkauftem 
Haufe ſtatt. Neben der guten Wiedergabe des guten Stückes, welche vor⸗ 
nehmlich dem ſehr gewandten Spiel, und dem guten Vortrag der Geſänge zu 
danken war, gefiel insbeſondere wieder das Ballet, in welchem polniſche 
Nationaltänze getanzt wurde und bier fand gan beſonders der Maſurek 
großen Beifall. Das Publikum war von der Vorſtellung ſehr befriedigt. 

— Die oſtdeutſche Binnenſchiffahrts⸗ Berufsgenoſſenſchaft 
zählte im Jahre 1889 7729 Betriebe (gegen 7369 im Voxjahre) mit 
21.003 Pexrſonen (19 939 i. V.). Es waren als Vollarbeiter beſchäftigt 
16 603 Perſonen (gegen 14 633 Perſonen). An anrechnungsfäbigen Löhnen 
find feſtgeſtellt worden 10174981 Mk. für 16 603 Vollarbeiter. Der 
Geſamintbedarf ſtellte ſich für 1889 auf 101 102,35 Mark. Davon 
kamen an Verwaltungskoſten ꝛc. in Abzug 32 902,38 Mark, ſodaß nur 
erhoben wurden: 68200 Mark. Nach den Städten vertheilt zablte 
Bromberg 1127572 Mark = 16,5 Procent Umlage, Breslau 7130,52 
Mark S 10,5 Proeent, Berlin 5236,33 Mark = 7,6 Procent, Stettin 
3600,30 Mark = 5,2 Proeent, Danzig 2739,17 Mark = 4 Procent 
und Königsberg i. P. 953,52 Mark = 1,4 Procent Umlage. Der Re: 
ſerveſonds betrug am Schluſſe des Rechnungsjabres 1888 51 445,97 Mark, 
Zinſen-Einnahme davon im Jahre 1889 1358,10 Mark, Einnahme aus 
der Umlage für das Jahr 32 067,14 Mark. Die Zahl der gemeldeten 
Unfälle betrug im Ganzen 291, davon kommen auf Segel- und Klein⸗ 

ſchiffahrt 133, Flößerei 69, Dampfſchiffahrt 40, Treidelei, Fäbrbetriebe, 
Prahmbetriebe, Baggerei je drei, Unfälle im Nebenbetrieb 36 und bei 
Selbſtverſicherung einer. Entſchädigt wurden 86 Perſonen. Die Summe 
der bisher gezablten Entſchädigungen (für die Jahre 1886/89) beträgt 
61127 Mark. Im Jabre 1889 wurden Berufungen eingelegt beim 
Schiedsgericht I (in Danzig) 18, beim Schiedsgericht IT (Frankfurt a. O.) 
21, zuſammen 39. Abgewieſen wurden 20, für begründet erachtet 10, 
durch Vergleich erledigt eine. Ende 1889 blieben unentſchieden 14. Die 
Koſten der Schiedsgerichte betrugen 2109,19 Mark. Das Genoſſen⸗ 
ſchaftsvermögen betrug am Schluſſe des Geſchäftsjahres 125 871,21 Mark. 

— Getreidepreiſe. Im Monat April wurde in den Städten des 
Regierungsbezirks Marienwerder der Weizen am höchſten bezahlt in 
Dt. Eylau (19,25 Mk.), der Roggen in Chriſtburg (17,42 Mk.), die 
Gerſte in Schwetz (16,39), der Hafer in Marienwerder (17,69), am 
niedrigſten der Weizen in Culm (17), der Roggen in Jaſtrow (15,21), 
Gerſte und Hafer in Löbau (12,14 bezw. 13,25 Mk.). 

a. Polizeibericht. Sechs Perſonen wurden verhaftet, darunter 
zwei Burſchen, welche auf dem geftrigen Wochenmarkt einen Gentner 
Kartoffel ſtahlen und für 60 Pf. verkauften. Die Burſchen und die 
Hehlerin wurden verhaftet. 


œ—— — . —— ͤ 8ʃ¹ꝛ(G—çj.½ü—ꝛT —— 
Aus Nah und Jern. 


N * (Vorbereitungen für das deutſche Bundes⸗ 
ſchießen in Berlin.) Zur Bedienung der Gäſte auf dem Feſt⸗ 
platze find nicht weniger als zwei Oberkellner erflen Ranges, 10 Ober⸗ 
kellner zweiten Ranges und 552 Kellner engagirt. Für die Küche find 
10 Caſſenbeamten, ein Oberkoch, 42 Köche, acht Kochfrauen, 100 Ab⸗ 
waſchfrauen angeſtellt. Den Keller verſehen 20 Caſſenbeamte, vier Buch⸗ 
balter und 15 Küfer. An Material ſind beſtellt 6000 Meter Sbirting 
zu Tiſchdecken, 65 000 Papier⸗Servietten, 3000 Cafeétaſſen, 56 000 einfache 
Teller, 6000 Suppenteller, 18 000 Servier⸗Platten, 8000 Compotſchüſſeln, 
450 Saucieren, 3006 Cafelöffel, 360 Suppenterrinen, 4000 Rotbwein⸗ 
gläfer, 4000 Weißweingläſer, 3600 Champagnergläfer und 2000 Waſſer⸗ 
gläſer. 

* (Bei der Enthüllung des Kaiſer 
Wilhelm ⸗Denkmals auf der Rudelsburg), 
welches von den deutſchen Corpsſtudenten dem Andenken Kaiſer 
Wilhelms I. gewidmet iſt, hielt der stud. chem. Weeſe, ein Sohn 
ag Hoflieferanten Guſtav Weeſe die Feſtrede, in welcher er 
u. A. ſagte: 

Verehrte Gäſte, liebe Commilitonen! Zum zweiten Male 
ſeit der Auferſtehung von Kaiſer und Reich ſieht der alte Burg⸗ 
felſen an der Saale auf ſeiner weithin ſchauenden Höhe die 
Vertreter der deutſchen Corps zu einer Denkmalsweihe verſam, 


melt. Das erſte Mal galt es dem Andenken unſerer Brüder, 
die, den Tod verachtend, für König und Vaterland gern ihr 
Herzblut hingaben. Heute gilt unſer Gedenken dem erhabenen 
Herrſcher, der Jene zu ſo herrlichen Thaten geführt hat, der, 
ſie obwohl ihm die Locke ſchon ſilberweiß prangte, dennoch das 
Schlachtroß beſtieg und den Tapfern voran von Kampf zu Kampf 
führte, von Sieg zu Sieg, ihm, der eine Vielheit von Staaten 
und Stämmen zur feſtgefügten Einheit des deutſchen Reiches 
erhob. Seinem Gedächtniß ſoll dieſes Denkmal dienen, dem wir 
heute die Weihe geben. 

Was aber beſtimmt gerade uns Corpsſtudenten dazu, dem 
verklärten Kaiſer ein beſonderes Denkmal zu errichten? 

Wie wir bei Allem, was des Lobes werth, den Grund dazu 
im Herzen ſuchen, ſo müſſen wir auch hier zurückgreifen in un⸗ 
ſeren Buſen, wo eine glühende, unauslöſchliche, wo eine heilige 
Vaterlandsliebe lodert. Sein Bild ſtand in den kleinſten Zügen 
ſtets vor unſern Augen, wo man von unſeres Reiches Größe 
ſprach. Wir liebten ihn, wie Kinder ihren Vater. Wir fühlten 

uns mit unſerem Kaiſer ein, wenn eins Gerücht des drohenden 
Waffentanzes die Gemüther mit banger Sorge erfüllte, wir waren 
eins mit ihm, wenn ſeine Stimme im Rath der Völker für den 
Frieden ſprach. Sein Scepter ſchützte jene Tugenden der unbe⸗ 
fleckten Mannesehre, des unerſchrockenen Mannesmuthes, der das 
für Recht Erkannte voll und ganz vertritt, jene Tugenden, in 
denen wir das höchſte Ideal deutſcher Männlichkeit erblicken, und 
die in unſeren Mitgliedern herauszubilden wir für die erſte 
Aufgabe unſeres Corpslebens erachten. 

Von allen Denkmälern, welche man dem Begründer des 
Reiches errichtet hat oder noch zu errichten im Begriff ſteht, iſt 
das der deutſchen Corps wohl eins der beſcheidenſten. Aber es 
iſt auch das einzige — und darauf dürfen wir ſtolz ſein, — 
welches die deutſche Jugend ihrem Kaiſer errichtet hat, die ritter- 
liche Jugend der deuſchen Hochſchulen, ſoweit ſie durch die Corps 
vertreten iſt. Der Jugend ſteht Beſcheidenheit wohl an. Nicht 
mit glanzvollem Aufwand will ſie prunken; was ihrer Gabe an 
erhabener Pracht abgeht, erſetzt ſie reichlich durch die Kraft und 
durch die Wärme des Geſühls, durch den feurigen Schwung 
begeiſterter Herzen. Wie heute wir, ſo mögen auch in Zukunft 
immer neue Geſchlechter der deutſchen Corps ſich an den Anblick 
des Kaiſerbildes Erhebung und Begeiſterung für das Vaterland 
gewinnen, hier des höchſten Zieles gedenken, zu welchem das 
deutſche Corpsleben ſeine Jünger hinzuführen ſtrebt, zu deutſcher 

Ehre, zu deutſchem Muth, zu deutſcher Treue im Dienſte für 
Kaiſer und Reich. Das walte Gott! 

So falle denn hernieder nun die Hülle, 

Die unſern Augen noch das Bild entzieht, 

Und ſtimmt mit mir aus Eures Herzens Fülle 

Ein in das hehre deutſche Kaiſerlied! 

* Das Lied vom braven Mann.) Bei 
einem kürzlich vorgekommenen großen Brande in dem Orte 
Blütlingen in der Altmarkt iſt eine wackere That ausgeführt 
worden. Das „Altm. Int.⸗Bl.“ berichtet darüber: Beim Brande 
wurde plötzlich bekannt, daß die Ehefrau Werner noch in einem 
brennenden Hauſe ſei. Inſpektor Maas aus Königshorſt rief: 
„100 Mark dem, der die Frau rettet!“ Der 27jährige Koſſäth 
Stegmann, Vater von zwei Kindern, rief: „Für Geld thue ich es 
nicht, aber ich will es ſo verſuchen!“ Kühn drang er in das 
bereits vollſtändig in Flammen ſtehende Haus ein und es gelang 
ihm, die Frau, die im Hauſe in Krämpfen lag, herauszutragen. 
Kaum war dies geſchehen, ſo ſtürzte ein Theil des Hauſes zu⸗ 
ſammen. Landrath v. Erxleben⸗Lüchow, der alsbald auf der 
Brandſtätte erſchien, ſprach dem wackeren Manne ſeine Anerken⸗ 
nung aus, unter dem Hinzufügen, daß er die 100 Mark bekomme, 
auch wenn er ſie, wie thatſächlich geſchah, wiederholt ablehnen ſollte. 

* Gin wiſſenſchaftlicher Congreß aller 
ſlawiſchen Völker) ſoll im nächſten Herbſt tagen, der ſich 
u. a. auch mit den Maßregeln zu befaſſen haben wird, welche 
die Einführung einer gleichartigen (der ruſſiſchen) Schrift bei 
allen Slawen ermöglichen. Kiew, Moskau, Prag oder Belgrad 
werden als die geeignetſten Orte zu Abhaltung des Sprachcon⸗ 
greſſes angegeben. 

* Allerlei.) Bei einer Vergnügungsfahrt, welche meh⸗ 
rere Soldaten und Mädchen am Montag Abend auf der Havel 
bei Potsdam unternahmen, fanden durch Kentern des Boo⸗ 
tes vier Perſonen den Tod in den Wellen. Die Uebrigen 
wurden gerettet. — In dem ruſſiſchen Torpedomagazin bei 
Nikolajew hat eine Exploſion ſtattgefunden. Ein Offizier 
und vier Matroſen wurden getödtet. — Das engliſche Schiff 
Aneida iſt auf der Fahrt nach Aleska geſunken. 77 Chineſen 
find umgekommen. — In der Umgegend von Ravenna in Star 
lien wurden von Arbeitern mehrere Pulverattentate 
verſucht. In dem einen Falle wurde ein Rathhaus arg verwü⸗ 
ſtet, im zweiten der Attentäter durch Platzen der Bombe ſelbſt 
tödtlich verletzt. — Ueber den Eiſenbahnunfall in Un⸗ 
garn in der Nacht zum zweiten Feſttage liegt jetzt aus Peſt 
eine ausführlichere Mittheilung vor; „Auf der Station Rakos⸗ 
Cſaba der ungariſchen Staatsbahn fuhr Nachts der von Buda⸗ 
peſt kommende Laſtzug mit vollem Dampf auf den dort ſtehenden 
Omnibuszug. Die drei letzten Perſonenwagen desſelben wurden 
zertrümmert, vier Perſonen getödtet, eine ſchwer verwundet und 
überdies zahlreiche Paſſagiere leicht verletzt. Ein Hilfszug brachte 
die Reiſenden halb drei Uhr Morgens nach Peſt zurück. Als Urſache 
des Unglücks wird officiel angegeben, daß der Lokomotivführer des 
Laſtzuges das Warnungsſignal überſehen und mit vollem Dampf in 
die Station eingefahren ſei. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. — 
Eine große Panik entſtand am Pfingitmontag auf einem 
mit 500 Perſonen beſetzten Vergnügungsdampfer, der bei Mainz 
unterzugehen drohte. In Folge eines Lecks wurden die Cajüten 
überſchwemmt und es gab entſetzliche Angſtſcenen. Rechtzeitig 
kam noch Hilfe. — In Ohio in Nordamerika ſchlug der Blitz 
in ein Dynamit Magazin, das in die Luft 
flog. Zwei Perſonen ſind todt, gegen dreißig verwundet. — 
Der deutſche Lehrertag iſt unter großer Theilnahme in 
Berlin eröffnet. Geh. Rath Schneider begrüßte die Herren im 
Namen der preußiſchen Regierung. Oberbürgermeiſter von Forcken⸗ 
beck im Namen der Stadt. Vorträge hielten am Dienſtag Dr. 
Dittes aus Wien über Adolf Diſterweg, Clausnitzer⸗Berlin über 
die Aufgabe der Volksſchule gegenüber der ſocialen Frage, 
Kumm aus Steglitz über die Befreiung des Lehrers vom niede⸗ 

ren Küſterdienſt. Der Lehrertag hat eine Huldigungs- und 
Glückwunſchadreſſe an den Kaiſer nach Potsdam gerichtet. — 
Die Galanterie des Königs Leopold von Belgien 
| 
I 


wird in London jetzt hoch geprieſen. Um der Königin Victoria 


in Schloß Balmoral ein Geburtstagsbouquet überreichen zu kön. 


nen, reiſte der König auf wenige Stunden extra nach Schottland. 


Die Hin⸗ und Rückreiſe betrug 1200 engliſchen Meilen. 


Von den Dortmunder 36 practiſchen Aerzten beſorgen 
jetzt 12 ihre Praxis mit Hilfe von Fahrrädern. Die Herren 
bedienen ſich fait ſämmtlich der Dreiräder. Intereſſant iſt, daß 
einer von ihnen Dreirad fahren kann, troßdem er ein künſtliches 
rechtes Bein hat. Durch Anbringung eines ſinnreichen Appara⸗ 
tes it es gelungen, ihm das Radfahren zu ermöglichen. 
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Handels Nachrichten. 
W. Warſchau, 27. Mai. Original: Wollbericht! 


Das fortdauernde Steigen unſerer Valuta ſowobl, als auch die von 


den ausländiſchen tonangebenden Wollplägen ungünſtig lautenden Bes 
richte üben hier auf den Wollhandel einen deprimirenden Einfluß aus. 
Der Verkauf der fertigen Fabrikate iſt ein äußerſt ſchwieriger und 
unſere Fabrikanten decken daher nur ihren nothwendigſten Bedarf und 
kaufen in Folge des hoben Rubelcurſes ausländiſche Wollen weſentlich 
billiger, als hieſige. Man iſt daber der Anſicht, daß unſer Wollmarkt 
einen weſentlichen Rückgang der Preiſe zu verzeichnen haben wird, zumal 
die ſtändigen deutſchen Einkäufer in dieſem Jabre vorausſichtlich fehlen 
werden. Verkauft wurden wäbrend der letzten vierzehn Tage einige 
kleinere Partien feinerer Dominialwollen & 8588 Thaler und Mebreres 
von den mittleren Wollen & 74—78 Thaler polniſch pro Centner. 
Ruſſiſche Peregon⸗Wolle ift gänzlich vernachläſſigt und nur eine Partie 
à 23 Rubel pro Bud konnte Abſatz finden. Aus der Provinz wird 
ebenfalls eine faſt vollſtändige Stagnation gemeldet; in vielen Plätzen 
lagern noch anſehnliche Partien, die vor dem Wollmarkt nicht verkauft 
werden dürften. Das Controctgeſchäft liegt faft gänzlich brach. Produ⸗ 
centen zeigen ſich zwar jetzt im Verkauf etwas williger und baben ihre 
Forderungen ermäßigt, doch fehlt es an entſprechender Kaufluſt. In 
den letzten zwer Wochen fanden nur ganz vereinzelt Transaction en ſtatt 
und faft ausſchließlich in der lubliner Gegend. Bei den Contractab⸗ 
ſchlüſſen ſtellte ſich ein Preisabſchlag von 6—7 Thaler polniſch gegen 
vorjährige Wollmarktspreiſe heraus. 


Berlin, 27. Mai. Städtifher Centralviebbof. Amtlicher Be: 
richt der Direetion. Seit Sonnnabend früb waren nach und nach zum 
Verkauf geſtellt 2609 Rinder, 8870 Schweine, 2085 Kälber, 9585 Ham⸗ 
mel. Der Auftrieb, obſchon anſcheinend gering, übertrifft dennoch, außer 
den Rindern, den vorjäbrigen Pfingſtmarkt. — Der Rindermarkt wurde 
zwar geräumt, wickelte ſich aber langſam ab, da die Schlächter zögerten, 
die böheren Preisforderungen zu bewilligen. I. 56—60, U. 52—55 
III. 43 -46 Mk. pro 190 Pfd. Fleiſchgewicht — Schweine wurden 
nach lebbaftem Vorbandel und ſehr regem Export ausverkauft. Nichts 
deſto weniger genügte der augenblickliche berliner Bedarf doch nicht, um 
den vorwöchentlichen Preis balten zu können. la. 52-53, aus- 
geſuchte Poſten darüber, Ua. 50—51, IIa. 47—49 Mark pro 
100 Pfund mit 20 Procent Tara. — Kälberbandel flau, theil- 
weiſe ganz ſchlecht; nur beſte Waare wurde vorgeſtern früh über heutige 
Notiz bezablt. Der Markt wird nicht ganz geräumt. la. 55— 60, II. 48 
kis 54, II. 38—47 Pl. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Hammel erzielten, 
namentlich im ziemlich regen Vorhandel, etwas beſſere Preiſe als vorige 
Woche. Heute geſtaltete ſich der Handel etwas rubiger und es blieb 


geringer Ueberſtand. 1. 51—53, beſte Lämmer bis 55; II. 46—50 Pf. 


pro Pfund Fleiſchgewicht. 


„ Danzig, 27. Mai. 

Weizen loco unverändert, ver Tonne von 1000 Kilogramm 
128—143 Mt. bez. Reaulterungspreis bunt lieferbar kranſit 
126pfd. 135 Mt, zum freien Verkehr 128pfd. 186 Mk. 

Roggen loco inl. und, tranfit niedriger, ver Tonne von 1000 Mar, 
grobkörnig per 120pfd. inländ 140 Mk., tranſit 9798 Mk., 
ſeintörnig per 120pfd. 96 Mt. Regulierungspreis 120pfd. 
nor inländiſcher 140 Mk., unterpoln. 101 Mk., tranſit 


Spiritus per 10 000 9% Liter contingentirt loco 53 Ml. 


Go., per Oetbr.⸗Deebr. 51 Mk. Go., ver Nopbr.-Mai 
51½ Mk. Gd., nicht contingentirt loco 339% Mk. Gd, per 
Oetbr.⸗Deebr. 31½ Mk. Gd., per Nowbr.-Mai 32 ME. Gd. 


5 a Königsberg, 27. Mai. 

„Weizen ruſſiſcher niedriger, inl. und, loco pro 1000 Kilogr bunter 
ruſſiſcher 124/25pfb. 138% Mk. bez. votber inländiſcher 120% lpfd. 
176, 123/24pfd. 180, ruſſiſcher 123pfd 128 ., 125/26 pfd. beſetzt 135, 


126/27pfd. beſetzt 135 Mk. bez. 
pro 1000 Kilogr. inländiſcher 121pfd. 
4 ! 


Roggen unverändert, loco 
134, 123pfd. 148 Mk. bez. 

Spiritus (pro 1000 1. a 100% Tralles und in Poſten von min— 
deſtens 500 l.) obne Faß loco contingentirt 54,25 Mk. Br., 
nicht contingentirt 34 Mk. Gd g 
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Telegraphiſche Schlußcourſe. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proe . 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. 8 


237.10 
236,90 
101,10 101/10 

68,50 


Polniſche Yiquidationspfandbriefe 65,0 65,— 
Weſtpreußiſche Prandbriere 3½ proe. 98,60 98,86 
Disconto Commandit Antheile 220,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,70 
Weizen: Wai 5 2 198,50 
September⸗October 181,25 
loco in Nem-Mort . 97,10 
Roggen: loco 5 a ; . „ 154, 
Mai 152, 
2 Ort at 151,75 
eptember-Detober 140,75 
Nüböl: Mai ; 70, 
Geptember-Detober 1 55,7 
Spiritus: äver loco . 4 54,30 
70ex loco = . . . 5 34,50 
Joer Mai⸗Juni2ü:i 34,10 
70er Auguſt⸗September 34,90 


Reichsbank⸗Disront 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pt. 
Woſſerſtand der Weichſel am 28. d. Mitt. 12 Uhr am Windepegel 9,58 m. 


Velegrapßifche Depeſchen. 
Continental⸗Telegraphen⸗Compaanie (früber Wolff'ſches Büreau) Berlin. 
5 1 1 Ubr 55 Min. Nachittags. va 
er lien, 28. Mai. Das Emin⸗Paſcha⸗Comite 
empfing einen Brief von Peters aus Rubahga in Uganda 
vom 2. März, weicher mittheilt, daß er (Peters) die Rück⸗ 
reife durch Uſekuma und Ugo go 
HERE eee 2 N 
Buzfin - Stoff genügend zu einem MAnzuge 7 
reine Wolle nadelfertig zu Mk. 5,85 Pf., N 


für eine Hoſe allein blos Mk. 2,35 Pf., 25 
durch das Buxkin Fabrit⸗Devot Oettinger & Co, Frankfurt a. M 
Muſter⸗Muswabl umgebend franko. Wenge 


El r 


nach Bagamoyo autrete. * 


Als Verlobte empfehlen fib: 
Lucia Hünewinkel 


Wiadyal. Reimanczykowski. 8 
5 Mai 1890. 8 
Neumark W. / Pr 


0 
Außererdentliche Sitzung der 
Stadtverordneten 
Verſammlung 
Sonnabend, den 31. Mai 1890, 
Nachmittags 3 Uhr. 5 
Tages⸗Ordnung: 
Betr. ein Dankſchreiben. 
Betr. die Krüger'ſche Defecten⸗ 


ache. 
Betr. die Ausſchreibung der 
Kämmereikaſſen - Nendanten: 
Stelle, 

Betr. die Erweiterung des 
rn Kalk an der Mellin⸗ 
Straße. 

Betr. die Verhandlungen über 
die Ränmung des Rathhauſes 
Seitens der Gerichtsbehörde. 
Betr. die Errichtung eines 
zweiten Pumpbrunnens in der 
Schlachthausſtraße der Jacobs⸗ 
Vorſtadt. 

Bete. die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags zur Ausführung eines 
Entwäſſerungs⸗Canals in der 
Bäder- und Marienſtraße, ſo⸗ 
wie auf der Chauſſee längs 
der Esplanade. 

Betr. die Zwangsverſteigerung 
des Grundſtücks Mocker 2a 
und die für das Bürgerhos⸗ 
pital 8 0 Forderung 
von 1000 Mk. 

Betr. einen Strohgelaßanbau 
mit Keller an das Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude des Siechen⸗ 
hauſes (Wilhelm Auguſta⸗ 
Stifts.) 

Thorn, den 28. Mai 1890. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 

gez. Bosthke. 


Bekanntmachung. 
' Verkauf auf Abbruch. 

Der Thurm am oberen Zwinger in 
der Gerberſtraße ſoll auf Abbruch an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

u dieſem Zwecke ſind Angebote in 
verſchloſſenem Umſchlage bis 


Sonnabend, 31. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Büreau II einzureichen, in 
welchem Termin dieſelben werden ge⸗ 
offnet und verleſen werden. 

Die Bedingungen können ebendaſelbſt 
vorher eingeſehen werden. 

Thorn, den 27. Mai 1890. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Für die devorſtehende Badezeit ſind 
Abonnementskarten von rother Farbe 

r Benutzung des Fährdampfers zum 
reiſe von 1,50 M. eingeführt, welche 
zu 50 Hin⸗ und Rückfahrten berechti⸗ 
en. Die Karte gilt für den auf der- 
elben genannten Inhaber und deſſen 
ont enoſſen (Familienangehörige und 
leute) Es darf von derſelben 
nur dann Gebrauch gemacht werden, 
wenn ſofort nach der Hinfahrt das 
Bad genommen und die Rückfahrt di⸗ 
rect von der Badeanſtalt aus ange⸗ 
treten wird, denn die Vergünſtigung 
deſteht vertragsmäßig nur für Dieje⸗ 
nigen, welche mit der Ueberfahrt keine 
anderen Zwecke als das Baden verbin⸗ 
den. Die Karten werden von dem 
ährpächter ausgehändigt und zur 
ntrolle ſowohl bei 
Rückfahrt mit einer Kneifzange durch⸗ 
locht. 
mißbräuchlichen Benutzung der Karten, 
da eine ſolche die Beſtrafung wegen 
Betruges zur Folge haben würde. 
Die für Badende bereits früher ein⸗ 
geführte Ermäßigung außer Abonne⸗ 
ment (5 Pf. für Hin⸗ und Rückfahrt) 
bleibt neben dem neu eingerichteten 
Abonnement beſtehen. 
Thorn, den 17. Mai 1890. 


Der Magiftrat. 


— —— —.— — — 
Bekanntmachung. 

In der am 20. d. M. ſtattgefunde⸗ 
nen Sitzung der hieſigen Warbier;, 

riſeur⸗ und Perrückenmacher⸗ 

uuung iſt beſchloſſen worden, daß 
vom 1. Juni d J. ab in den hieſi 
gen Geſchäften für das Raſieren eine 
Gebahr von nicht unter 10 Pfg. 
erhoben werden darf. 

Thorn, den 22. Mai 1890. 


Der Oberöälteſter. | 


# 


Nr. 1. 
Nr. 2. 
Nr. 3. 


Nr. 4. 


Nr. 


"Beramtwortlin) für den redactionellen Theil A, Hartwig in Thorn. 


der Hin⸗ als] 


Wir warnen dringend vor einer]! 


Man verlange stets Flaschen-Etiqusttes mit unserer 


10. Grosse Weimar Lotterie. 
Ziehung unwiederruflih 7.—9. Zuni cr. EN) 


6700 Gewinne, Werth Soofe a 1 Mark 
200,000 Mk. (11 für 10 Mk.) 


Sala empfiehlt und verſendet auch 
Freigepäck wird nicht gewährt. 


M% i gegen Coupons und Brief⸗ 
Abfahrt Thorn Stadt 3 Uhr 8 Mi⸗ = 50,000 Mk. 1. W. 


6 marken 
nuten und Thorn Hauptbahnhof 3 Uhr 8 die General-Agentur 
22 Minuten Nachmittags, Rückfahrt 


Ottlotſchin 9 Uhr 12 Minuten Abends 20000 Mk. i. W. Oscar Bräuer & Co. j 


Ortszeit. Porto und Liſten 30 Pf. Bankgeſchäft, 


Thorn, den 22. Mai 1890. 1 2 extra. Berlin W., Leipzigerſtr. 103. 
Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. e e 


Bekanntmachung. 7 
Vom 1. Juni d. Js. ab bis auf 
Weiteres wird an allen Sonn- und | mi 
Feſttagen ein Vergnügungs⸗Sonderzug 0% 
von Thorn Stadt nach Ottlotſchin 
und zurück abgelaſſen. 8 
Zu demſelben werden eintägige Rüd- | BA 
fahrkarten ausgegeben und zwar in 
Thorn Stadt II. Claſſe a 90 Pig, Ir 
III. Claſſe à 60 Pf. 13 

und in Thorn Hauptbahnhof II. Claſſe | x 
à 80 Pf., III. Claſſe à 60 Pf. a 


ET RE 
Ri 


— | KR N 


RE Ba Dieffentliche i eee 
Zwangs verſteigerung. | Privatklinik für Frauenkrankheiten un 


Am Freitag, den 30. Mai er. 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Grund⸗ 
ſtücks Leibitſch Nr. 9: 
ein faſt neues Billard mit Zube⸗ 
hör und ein Geldſpind 


Geburtshülfe 
Dr. Pomorski. 


Specialarzt für Frauenkraukheiten und Geburtshülfe, 
langjährigen Aſſiſtenten der Herren Prof. Grawitz in Greifswald und 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich A. Martin in Berlin 
baare Zahlung verſteigern. in Poſen, Louiſenſtraße Nr 3p. "ER 
Thorn, den 28. Mai 1890. Unentgeltliche Poliklinik für Unbemittelte täglich 12—1. 
Bartelt, had RER Pe a 
Gerichtsvollzieher. 


— —— — — . 
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Die Hauptquellen: Georg-Vietor-Ouelle und Helenen-Quelle sind 
seit lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Wlasen- 
und Steinleiden, bei Magen- und Darmkatharrhen, sowie bei Stö- 
rungen der Blutmischung als Blutarmuth, Rleichsucht u. s. w. Wasser 
genannter Quellen kommt stets in frischer Füllung zur Versendung, in 
1889 waren es über 631600 Flaschen. — Anfragen üder das Bad, über 
Wohnungen im Badetogirhause und Europäischen Hofe erledigt: 

Die Inspection der Wildunger Mineralquellen-Aotien- 
Gesellschaft. 


Erfrischend, e kühlen 


rauseJlimonade-Boy 


at P 
N Aren 


IR SC 4 


Man lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser 

sich ruhig 1—2 Minuten auflösen, als dann 

erst rühre man um, and ein Glas erfrischende 
Brause-Limonade ist fertig. 


— nenne anne 


mit 
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-. Malwein-, 8 
Kirsohen- und Orangen- desohmack, sowie an 
einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen von nee 


Wasser und Wein zur Herstellung eines 
Glases 


Champagner-Imitation. 


Fleisch 


* Wann 
ur aecht «eo 
— 1 BLAUER FARBE fr. 


Extract 


Die Erause-Limonade-Bonbons (patentirt in jade To f 
den meisten Staaten) bewähren sich vor- use, 
züglich bei allen Erfrischungsbedürfnissen 8 


und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land- 
partion, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
Conoerte, Theater etc. zu empfehlen. Auf 
die bequemste und schnellste Art — in 
einem Glase Wasser — geben sie ein höchst 
angenehmös u. kühlendes, dabei gesundes 
Getränk. 
Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. — Pf. 
Ad 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. 6. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, Apotheker Dr. R. Hübner, A. Kirmes, A. 
. Mielke & Sobn, E. Schumann, Heinr. Netz, Stachowski 
& Otersb i, J. Menezar-ki u. Leopold Hey in Thorn. 


— 0 


Kistchen mit 96 9 
Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


bie Brause-Limonade- Bonbons sind 
in fast allen Niederlagen Stollwerok’scher 
Choooladen u. Bonbons vorräthig, oder wer- 
den auf Verlangen von denselben bestellt. 


60 „ 


HR 


—— —ů 


mark baar. 
ür 3. u. 4. Klaſſe 
½ & 240, 1 


1 
Hauptgewinn: 600 000 Reichs 
Original -Looſe 3. Klaſſe (Ziehung 16.— 18. Juni 1890) f 
berechnet zur 182. Preuß. Lotterie verſendet gegen Baar: 
à 120, / à 60 Mk.), 


ee 


I Träger, 


26, ½ 18, ½ 6,50, / 3/25 Mk.) 
Gijenbapnigienen, ' 


Hauptgewinn: 500,000 Reichsmark baar. 

Original - Kauflooſe 4. Klaſſe zur Berliner Swlofßfreiheit - Lotterie (Ziehung: 
9 Juni 1890, kleinſter Gewinn: 000 Mart baar) verſendet gegen baar, jo lange der 
Boırotb reicht: /1 a 116, ½ a 58, /, à 29, ½ à 15 Mk. (Preis für 4. u. 5. Klaſſe: 
½ 188, ½ 94, / 47, % 24 Mart: ferner Antbeilvollooſe mit meiner Unterſchrift 
an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen für 4 u. 5. Klaſſe gültig. ½ a 90, 
/ à 45, ½ à 23, ½ & 12, % 4 6 Mark. — Gewinn - Auszahlung planmäßig ohne 
jeden Abzug, ſowohl bei Original- wie bei Antheil⸗Looſen 1 

Carl Hahn, Lotteriegeſchäft in Berlin 8, W., Neuenburger⸗Straße 25. (gear. 1868.) 


Dr. 


H. Zerener's 
giftfreies, geruchloſes u. feuerſicher es 


Pat. Antimerulion | 
aus der chemiſchen Fabrik 
Gustav Schallehn, Magdeburg 
iſtanerkauntdaseinzig brauchbare | 
Hausschwammmittel 
für alle Eis- und Wohnhäuser, 
Museen, Kirchen, Schulen, 
Bureaux, Bergwerke etc. Depöt in 


Thorn, Gebr. Pichert, | 
| 


Theer, 
Baubeſchläge 
empfiehlt 
Franz Zährer. 


| 
Fin wahrer Schatz 


— 


für die unglücklichen Opfer der 

Selbstbefleckung (Onauie) 
und geheimen Ausſchweifungen 

iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retaus Selbstbewahrung | 


Aster dart 


„ erschiedensſen förher 
N" sofort trocknend. 
> eruchloös, 8 
ne e 

ann leicht" 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 


Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tanſende vom 
ſichern Code. Zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig. 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


3000 bis 6000 Mk. 


jährlich kann ſich jeder ſtrebſame, bei 
Landwirthen einigermaßen eingeführte, 
Mann mit einem Betriebs⸗Capital von 
1 bis 2000 Thlr. ſicher ohne Verluſt 
verd. Off. u. Ch. 20 i. d. Exp. erb. 
3000 M a. Hypoth. zu verg. 
a + Näh. Bäckerſtr. 2491. 
Mein (Hotel wagen) 
Droſchke 27 
iſt billig zu verkaufen. 


in gelbbraunen, mahagoni, nossbaum, 
eichen und grauer Farbe. 

Niederlage in Thorn bei Hugo 
(Jaas-, Butterstrasse, | 


mann 


Ich warne einen Jeden, meinem 
Sohne Friedrich auf meinen Namen 
etwas zu borgen, da ich für nichts 
aufkomme. E. Petsch. Kl. Mocker. 


Eine Wohnung 
zu vermiethen. Preis inel. Waſſerlei⸗ 


der Export- Ole. 
EL Zr „ Cognac Arenz. 
m a. Bü., Salierring 55, | au ange 
beigleicher Gütebedeutend billiger BE 795 Ges ee und 
als französischer. eſtillations-Geſch 
Lehrling. 
Carl Matthes. 


r——— —— 2 = 2 
— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in 


in mein. neuerbaut. Hauſe 3. Etage. 
4 Zimmer und Zubehör iſt von ſofort 
tung 650 Mk. Seorz Voss. 


Mars Zimmer zum 1. Juni. 
Schuhmacherſtr. 421. 


Firma, 
Directer Verkehr nur mit Wioderverkäuforn. 


erner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an 
in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen, Preis für 3. u. 4 Klaſſe: „ 


Sommerwohnung z. v. Fiſcherſtr. 129 b. 


Circus Kolzer. 


Auf dem Stadtgrabenterrain 
neben dem Kriegerdenkmal. 
Von Donnerſtag, 28. Mai bis 
inel. Sonntag 1. Juni er. 
täglich Abends 8 Uhr 


Große Vorſtellung 


mit abwechſelndem Programm. 
Die Direction. 


Die Juni⸗Ausgabe des 


Neichs⸗Cursbuch 


enthaltend die ſämmtlichen Sommer⸗ 
fahrpläne, gelangt Ende Mai zur 
Ausgabe und bitte ich, ſoweit dies noch 


nicht geſchehen, umgehend zu verlangen. 


Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


a 
jr 1 = 


N Nur 34 | f. 


koſtet bei allen Poſtämtern, auch 
Landbriefträgern, für den Monat 


. Juni die | 
| erliner 


| B | 
Morgen Zeitung 


Wer ſich das Blatt erſt anſehen 


will, verlange eine Probe⸗ 
Nummer von der „Expedition! 
der Berliner Morgen - Zeitung“, 
Berlin . 

78 Tauſend Abonnenten!! 
Radfahrer⸗Verein ‚Vorwärts‘, 
Jeden Donnerſtag, Ads. 9 Uhr 

Zuſammenkunft 

in Arenz Garten. Wu 
Der Vorſtand. 


In meinem Geſchäfte iſt die < Stelle 
eines 
Lehrlings ag 


offen. Junge Leute aus anſtändiger 
Familie wollen ihre Meldungen unter 
Angabe des bisherigen Bildungsweſens 
bei mir einreichen. 


W. Sultan-Thorn, 
Dampfdeſtillation und Spritfabrik. 


— — ———ů—ů 9 Ya ren ei 


Ein 
Kruggrundſtück 


in e. gr. Kirchdorſe mit Material⸗ 
waaren: u. Eiſengeſchäft iſt Erbſchafts⸗ 
halber ſofort ſehr günſtig z. verk. durch 
V. A. Kaesse, 
Königsberg i[Pr., Std. Wallg. 25. 


Ne enmäntel 
Reiſemänte 
Staubmäntel 
d. Schlafröcke ag 
Jagdröcke 
Hausjoppen 
Reiſeplaids 

Piquéweſten 


Unterkleider 


in Wolle und Baumwolle 
empfiehlt 


Carl Mallon, 


6 


| } 
} 


| 
| 


1: 


Die von Herrn Lieutenant Herford 
innegehabte Wohnung Cathari⸗ 
nenſtraße 192 iſt ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Fräulein Ulrich, Stro⸗ 
bandſtraße 20. 

J Kraukheitshalber 
beabſichtige ich meine Hausgrund⸗ 
ſtücke, Brombergerftr., ſowie Mellin⸗ 
ftraße gelegen, unter ſehr vortheilhaf⸗ 
‚ten Bedingungen zu verkaufen. 

ö W, Pastor, Rentier. 
| (gie Zum leninapng: febl. u. bequem 
Culm.⸗Vorſt. bei Frl. Endemann. 
1 fr. m. Zim. zu v. Araberſtr. 120, HI. 
1 m. 3. vom 1. Jünt Culmerſtr. 321 
Eu möbl. Zimmer von ſofort billig 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 
137/88 Hof 2 Tr. rechts. 

| Brückenſtraße 11 

eine herrſchaftliche Wohnung, 2te 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei 
Cabinets, großem Entree, Küche, Keller 
und Zubehör, vom 1. October cr. zu 


vermiethen. “, Landeker. 


—u— — — 


Thorn: 
(Beilage: Der Zeitſpiegel.) 


